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Absatzmarkt Cloud: Große Standardsoftwarehersteller im Wandel 

Timo Krauskopf, Harald Ritz, Peter Szincsák 

Zusammenfassung 

Die Cloud etabliert sich zunehmend als Kanal, über den Software für Unternehmen und 
Konsumenten angeboten werden kann. Auch Standardsoftwarehersteller haben diese 
Veränderung auf dem Markt erkannt und erweitern ihren Fokus vom klassischen On-
Premise-Geschäft auf die Cloud und hybride Szenarien. Es wird gezeigt, wie dies unter-
nehmensintern zu einer Neuausrichtung führt, und dabei neue Bereiche und Aufgaben 
entstehen, denen sich Standardsoftwareanbieter stellen müssen. 

1 Ist die Cloud der künftige Absatzmarkt? 

Die weltweite Vernetzung und die fortschreitende Globalisierung verändern zurzeit stark 
die Arbeitswelt und die Wertschöpfung von Unternehmen [Köhl13] (s. S. 158 ff.). Diese 
sogenannte digitale Transformation umfasst Themen wie Cloud-Computing, Mobile-Com-
puting, Social Business und Big-Data-Analytics [Gens13] (s. S. 2 f.) sowie Schlagwörter 
wie Industrie 4.0, Business Networks, Internet der Dinge oder auch IT aus der Steckdose. 
Doch auch die Cloud selbst ist eine evolutionäre Entwicklung [Kavi14] (s. S. 3), die ein-
zelne Innovationen wie Grid-, Utility- oder Mobile-Computing [VoHH12] (s. S. 15 ff.) mit 
Konzepten wie IT-Outsourcing [Höll14] (s. S. 115 f.) vereint und noch offene Fragen in Be-
zug auf die Realisierbarkeit hinterlässt. 
Zwar hat sich das Cloud-Paradigma in den letzten Jahren mehr und mehr vom Hype zur 
Produktivität entwickelt [Köhl13] (s. S. 179); es ist aber auch zu erkennen, dass der Zeit-
raum zur vollständigen Adoption länger dauert als 2008 ursprünglich vermutet, wie der 
zeitliche Verlauf in den Hype Cycles (2008–2014) von Gartner zeigt (s. Abb. 1). 

 
Abbildung 1: Verlauf des Cloud-Computing-Paradigmas in Gartners Hype Cycles (2008–2014) 

 

Das Anbieten von Softwaredienstleistungen, speziell über das Internet, ist allerdings kein 
neuer Trend und wurde Ende der 90er Jahre unter dem Begriff “Application Service Provi-
ding (ASP)“ publik. Doch waren zu dieser Zeit die Anforderungen an das Modell zu hoch 
und die Anbieter in diesem Bereich überfordert [MeRV11] (s. S. 39), so dass der Begriff 
ASP mit dem Platzen der Internetblase Anfang 2000 aus den Marketinginitiativen ver-
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schwand [Matr12] (s. S. 66). Was davon übrig blieb sind lediglich “Lessons Learned“, die 
für aktuelle Cloud-Initiativen gewinnbringend eingesetzt werden können. So stellt sich die 
Frage, ob auch Cloud-Computing in einer Zeit auf dem Markt erscheint, in der nicht alle 
Anforderungen an das Modell gewinnbringend umgesetzt werden können. 
Glaubt man aktuellen Studien und Prognosen, werden sich die bestehenden Unzuläng-
lichkeiten des Cloud-Computing lösen lassen [BeHe15] (s. S. 3 f.) und ein Blick auf die 
prognostizierten Umsatzzahlen und Wachstumsraten im Cloud-Markt lassen vorerst kriti-
sche Stimmen verstummen [MaGr14] (s. S. 29 f.), [Ge++13] (s. S. 24 ff.). Die Cloud soll 
sich vom Hype in eine etablierte Technologie weiterentwickeln. Vollzieht sich dieser Wan-
del, könnte die Cloud im Software-as-a-Service (SaaS)-Bereich ein Substitutionsmarkt für 
die klassische On-Premise-Software-Bereitstellung werden, eine Entwicklung, die klassi-
sche Standardsoftwarehersteller beunruhigt [Matr12] (s. S. 65). Auf dem anvisierten 
Cloud-Markt erscheinen außerdem neben den Konkurrenten aus alten Zeiten auch zu-
nehmend Start-Ups wie SalesForce, Workday oder NetSuite, die mit der Softwareent-
wicklung für die Cloud auf der grünen Wiese anfangen können [Mi++13] (s. S. 117). So 
haben auch Standardsoftwarehersteller wie SAP, IBM, Oracle und Microsoft längst den 
Schritt in die Cloud gewagt, um dieses Marktsegment nicht an Start-Ups zu verlieren. 

2 Standardsoftwarehersteller in der Umstrukturierung 

Da noch keine Klarheit darüber herrscht, inwieweit die Cloud den On-Premise-Markt mit-
tel- bis langfristig ersetzt, bauen klassische Standardsoftwarehersteller ein Cloud-Portfolio 
neben den existierenden On-Premise-Produkten auf. Da sich die Cloud als Medium nicht 
für alle Geschäftsbereiche und Branchen in naher Zukunft durchsetzen kann, sollte für 
Kunden eine Mischung an Bereitstellungsvarianten angeboten werden. Dies lässt wiede-
rum das Konzept der Hybrid Cloud (Integration von Cloud und On Premise) bedeutungs-
voll werden. 

2.1 Die große Veränderung 
Um sich Know-how im Cloud-Umfeld anzueignen, besteht die Möglichkeit, dies aus eige-
ner Kraft mittels innovativer Weiterentwicklung zu vollziehen oder Unternehmen mit dem 
benötigten Know-how zu akquirieren [Höll14] (s. S. 88). Diese strategische Entscheidung 
kann mittels des RAD-Segmentation-Frameworks (retention, aquisition, development) 
durchgeführt werden. Exemplarisch sei das Vorgehen der SAP als einer der marktführen-
den Standardsoftwarehersteller aufgezeigt. Die SAP hat sich früh für einen Mittelweg ent-
schieden, der zum einen das Ankaufen von Wissen (SuccessFactors 2011, Ariba 2012, 
Fieldglass 2014 und Concur 2014) und zum anderen die Entwicklung von eigenen innova-
tiven Lösungen (SAP Business ByDesign 2007, SAP S/4HANA 2015) umfasst [Mi++13] (s. 
S. 117). Diese Weiterentwicklung erfordert hohe Investitionen, die vorerst in Forschungs- 
und Entwicklungsprojekte einfließen, jedoch mit finanziellen Rückflüssen aus dem On-
Premise-Geschäft gedeckt werden können. 
Die Akquisition von Unternehmen und die Ausrichtung zum Cloud-Provider auf dem SaaS-
Markt bedingt sowohl Veränderungen in der Aufbau- als auch in der Ablauforganisation. 
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Abbildung 2: Das Referenzmodell für Cloud Computing des NIST, [VoHH12] S. 81 

 

Es ist zu entscheiden, wie tief die vertikale Wertschöpfungskette im Cloud-Angebot durch 
Eigenleistung abgedeckt werden soll [JaLu11] (s. S. 9). Der Bezug von Infrastructure-as-a-
Service (IaaS)-Dienstleistungen bedeutet für den Softwarehersteller eine Abhängigkeit 
[Höll14] (s. S. 201) von Infrastruktur-Providern (“Vendor Lock-In“) und Kunden müssen 
zusätzlich zum SaaS-Vertrag einen Kontrakt mit dem jeweiligen IaaS-Provider eingehen. 
So ist es eine nachvollziehbare Variante, eine eigene Softwarelösung zu designen, die im 
eigenen Rechenzentrum auf einer eigenen Plattform läuft [BeHe15] (s. S. 9), wie es die 
SAP seit geraumer Zeit umsetzt. Wird ein eigenes IaaS-Angebot aufgebaut, müssen 
Cloud-Data-Center aus eigener Kraft finanziert, errichtet und betrieben werden. Somit ent-
stehen bei Cloud-Einstieg für Softwarehersteller neue Aufgaben, Abläufe und Anforderun-
gen, die das hierarchische Gerüst der Organisation verändern. Kostenreduktionen in der 
Bereitstellung können für Provider über Skaleneffekte erreicht werden, die auf Hardware-
ebene mittels Virtualisierung [Höll14] (s. S. 81) und auf Applikationsebene mittels Multiten-
ancy-Architekturen [MeRV11] (s. S. 31) möglich sind. 
Auf dem Cloud-Markt ist zu erkennen, dass sich die großen und renommierten IT-Kon-
zerne aufgrund der Wertschöpfungskette des As-a-Service-Modells [Köhl13] (s. S. 171) in 
zwei Gruppen aufteilen. Eine Gruppe konzentriert sich vorwiegend auf das SaaS-Ge-
schäft, wie SAP, Oracle und Microsoft. Die andere Gruppe bestehend aus Amazon, IBM, 
HP, Rackspace, usw. bietet öffentliche IaaS-Dienstleistungen an, die aber auch von der 
SaaS-Gruppe konsumiert werden können [Gens13] (s. S. 13 f.). Denn auf dem Cloud-
Markt ist erkennbar, dass strategische Allianzen – auch mit ehemaligen Konkurrenten – 
gebildet werden, um den Kunden bessere Angebotsoptionen bieten zu können. 

2.2 SAP und die Cloud 
Auch die SAP hat den Wandel zur Cloud am Markt erkannt und sieht in diesem Modell 
eine Chance, um künftige Kundenanforderungen besser zu erfüllen. Strategisches Unter-
nehmensziel ist es, den Softwarekonzern zu einem cloudzentrierten Unternehmen umzu-
bauen - basierend auf der In-Memory-Technologie und der Plattform SAP HANA (s. 
[Rein14], s. auch [NoRW14]).). Ein großer Meilenstein in der Umsetzung dieser Strategie 
ist die SAP Business Suite 4 SAP HANA (SAP S/4HANA), die das Unternehmen Anfang 
2015 vorgestellt hat. Die Lösungssuite der nächsten Generation für Branchen und Ge-
schäftsbereiche basiert vollständig auf SAP HANA. Seit dem Umstieg vom R/2- auf das 
R/3-System ist das die bisher größte Innovation der SAP. Die Suite ist eine Zusammenfüh-
rung von verschiedenen Ansätzen, Technologien und Innovationen, die in einem einheitli-
chen Produktportfolio zusammenfließen (s. [MaKa15]). SAP S/4HANA kombiniert In-Me-
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mory-Technologie mit SAP Fiori – einer intuitiven Benutzeroberfläche für alle Geräte – und 
ist auf die Anwendung On-Premise und in der Cloud, für das Internet der Dinge und für 
Geschäftsnetzwerke ausgelegt. 

 
Abbildung 3: Roadmap und Aufbau der SAP S/4HANA, [SAP15b] 

 

In der Cloud wird SAP S/4HANA über eine dezidierte Plattform und Infrastrukturangebote 
in SAP-eigenen Rechenzentren weltweit zur Verfügung gestellt. So ist die SAP HANA 
Cloud Platform ein Platform-as-a-Service (PaaS)-Angebot, das mit leistungsfähiger Hard-
ware, massiver Parallelisierung in der Ausführung sowie der Zusammenlegung der Daten-
basis von OLAP und OLTP die herkömmliche Systemlandschaft und das Datenmodell 
vereinfacht (s. [Leuk15]).  
Mit SAP S/4HANA folgt die SAP drei Prämissen (s. [MaKa15]): 
• Real Time: Unterstützung von Simulationen und Vorhersagen 
• Networked: Integration mit Ariba und anderer Cloud-Software der SAP 
• Simple: Reduktion von Komplexität und Erhöhung der Nutzerfreundlichkeit 
SAP S/4HANA trägt dazu bei, Geschäftsmodelle und Prozesse stark zu vereinfachen. 
Dazu gehört auch, dass die Lösung schnell eingeführt werden kann und das System ent-
sprechend der Anforderungen online und basierend auf Vorlagen (“Best Practices“) konfi-
guriert werden kann (“Guided Configuration“). Zudem ermöglicht die HTML5-basierte Be-
nutzeroberfläche SAP Fiori eine Personalisierung und Ausführung von Anwendungen auf 
nahezu allen Endgeräten (s. [SAP15a]). 
SAP S/4HANA ist in zwei Bereitstellungsvarianten verfügbar. Neben der Cloud-Version, 
die öffentlich bereitgestellt wird, bietet SAP auch eine On-Premise-Variante an, um alle 
Kundengruppen bedienen zu können (s. [SAP15a]).  

Abbildung 4: Die Bereitstellungsmodelle der SAP S/4HANA, [SAP15a] 
 

Dies bedeutet, dass die SAP den Fokus nicht von herkömmlichen Produktvariationen ab-
wendet, sondern auch diese weiterentwickelt. 
Den Umstieg von der SAP Business Suite auf SAP S/4HANA unterstützt SAP ungeachtet 
der Tatsache, ob die bisherigen Lösungen beim Kunden bereits auf SAP HANA laufen (s. 
[SAP15b]). Auch SAP-Partner wie Accenture oder Capgemini bieten bereits Migrations-
projekte für Kunden an (s. [MaKa15]). Je nach Ausgangspunkt des Kunden fallen Kosten 
für die SAP-HANA-Lizenz und die SAP S/4HANA-Code-Line an. Im Cloud-Modell wird die 
Lizenz in der zu entrichtenden monatlichen Subskription enthalten sein (s. [SAP15a]). 
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Für die Entwicklung von SAP S/4HANA hat sich SAP intern umstrukturiert, um sich auf 
diese Innovation auszurichten. Trotzdem darf nicht vernachlässigt werden, dass mit der 
Entwicklung einer vollständigen SaaS-Lösung die Cloud-Transformation noch nicht abge-
schlossen ist. Auch die Bereitstellung und der Betrieb der Software in der Cloud erfordert 
ein organisatorisches Umdenken. 

3 Die Cloud erfordert ein Umdenken für Standardsoftwarehersteller 

Um ihr Unternehmen auf die Cloud auszurichten, müssen Standardsoftwarehersteller Be-
reiche und Arbeitsweisen umstrukturieren und organisatorische Veränderungen durchfüh-
ren, um ihr Produktportfolio unter Berücksichtigung von On-Premise-, Cloud- und hybriden 
Szenarien neu zu definieren. Bei der bisherigen vorwiegenden Ausrichtung auf das On-
Premise-Geschäft erfordert dies ein Umdenken und Zeit. 

3.1 Ein neues Geschäftsmodell 
Durch den Einstieg in den Cloud-Markt verändert sich die Vision des Unternehmens. Ba-
sierend auf den neuen strategischen Zielen muss ein Geschäftsmodell eingeführt werden, 
das die Transformation effizient unterstützt. Das Produktportfolio muss darauf ausgerichtet 
werden, welche Dienstleistungen auf Infrastruktur-, Plattform- und Applikationsebene an-
geboten werden sollen, um die Anforderungen der Kunden optimal abzudecken, und wie 
diese Dienstleistungen bereitgestellt werden. [Matr12] (s. S. 73 f.). Das Implementierungs-
projekt beim Kunden, wie es im On-Premise-Geschäft üblich war, gibt es in dieser Form in 
der Cloud nicht mehr. Der Kunde erwartet eine zum größten Teil vorkonfigurierte Soft-
wareinstanz, die direkt nach Erwerb “on-demand“ verfügbar ist und auf monatlicher Basis 
angemietet werden kann [Köhl13] (s. S. 213). In dieser monatlichen Subskription sollten 
Lizenzen und Kosten für Software-, Plattform- und Infrastrukturnutzung sowie neue Re-
leases enthalten sein, so dass keine hohen Anfangsinvestitionen mehr auf Kundenseite 
notwendig sind [JaLu11] (s. S. 7 f.). 
Um diese neuen Ziele zu erreichen, muss das Geschäftsmodell den unternehmensinter-
nen Einheiten erlauben, flexibel an einer Lösung zu arbeiten. So müssen in der Entwick-
lungsphase einzelne strategisch gesteuerte Initiativen im Unternehmen stattfinden, die 
unterschiedliche Wege erarbeiten und erproben, um eine bestmögliche Lösung für den 
Transformierungsprozess zu erzielen. Die gesammelten Erfahrungen sollten dann in einer 
harmonisierten Strategie zusammenfließen, um dem Kunden ein neues und innovatives 
Produkt anbieten zu können [Köhl13] (s. S. 181). Die SAP konnte in dieser Beziehung 
viele Erfahrungen mit eigenen Softwareprodukten sammeln, die wichtige Pfeiler der Cloud-
Roadmap zu SAP S/4HANA waren. Dazu gehören SAP Business ByDesign, die Lösungen 
der akquirierten Unternehmen oder auf Infrastruktur- und Plattformebene die SAP HANA 
Enterprise Cloud [Mi++13] (s. S. 28 ff). Hierbei ist eine zentrale Komponente in der Strate-
gie das Wissensmanagement, das während der Transformation die Aneignung, Kommuni-
kation, Verteilung und Archivierung des Wissens im Cloud-Umfeld unterstützt. Dabei hat 
sich die Bildung von einzelnen Gruppen, die sich über die funktionalen Strukturen bei SAP 
hinaus zusammengeschlossen haben und ihre Erkenntnisse und Erfahrungen teilten, als 
sehr nützlich erwiesen. Solche “Communitites of Practice“ müssen als Teil einer erfolgrei-
chen Strategie allerdings auch vom Unternehmen anerkannt und gefördert werden 
[WeMS02] (s. S. 4 f.). 
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3.3 Die Softwarebereitstellung verändert sich 
Ein weiterer wichtiger Aspekt, der ein Umdenken erfordert, ist die Veränderung der Soft-
warebereitstellung. Die Einführungszeiten der Standardsoftware werden gerade beim 
Kunden stark sinken [MeRV11] (s. S. 38). Folglich gibt es kein Implementierungsprojekt 
beim Kunden, in dem die Software individuell mittels Konfigurationen und Customizing vor 
Ort an Anforderungen und Wünsche angepasst wird. Hier muss on-demand eine vorkonfi-
gurierte Lösung verfügbar sein, die auf Best-Practice-Ansätzen beruht und die der Kunde 
direkt verwenden kann. 
Zudem erweitert sich das Aufgabengebiet des Softwareherstellers. Zukünftig ist dieser 
nicht nur für die Entwicklung und Implementierung der Lösungen und Anwendungen ver-
antwortlich, sondern auch für den Betrieb der Software. Auf Infrastrukturebene fallen 
hardwarespezifische und auf Plattform- und Applikationsebene softwarespezifische Auf-
gaben im Maintenance- und Support-Bereich an, die den nahtlosen Betrieb sicherstellen 
sollen [MeRV11] (s. S. 100). Dieses Know-how und personelle Kapazitäten müssen also 
auch für die Cloud-Transformation bereitgestellt werden. Da nun ein Service für Endan-
wender angeboten wird, ist es möglich, dass Vertreter dieser Gruppe und nicht mehr nur 
der CIO als Ansprechpartner den Softwareanbietern gegenübertritt. Dies bedeutet eine 
andere Verhandlungsstrategie und Kommunikation für den Verkäufer. 

3.3 Vom Softwareprodukt zum Service 
Gleichzeitig muss ein Verständnis über die “Verpackung“ eines herkömmlichen 
Softwareprodukts in einen für den Kunden sinnvollen Service aufgebaut werden. Mit dem 
Anbieten von Services verschwindet die funktionale Ausrichtung einer Organisation und 
eine serviceorientierte Sichtweise sollte nicht nur extern ersichtlich sein, sondern auch 
intern umgesetzt werden. [JaLu11] (s. S. 4) Ein Softwareprodukt wird nicht zum Service, 
indem zu diesem vereinzelte und selektierbare Dienstleistungen angeboten werden. 

 
Abbildung 5: Cloud-Computing-Wertschöpfungskette, [Höll14] S. 83 

 

Die Software selbst muss als Service angeboten werden. Das bedingt eine automatisierte 
Bereitstellung und eröffnet eine andere Sichtweise auf die Abrechnung [Matr12] (s. S. 76). 
Spezielle standardisierte Frameworks wie ITIL oder auch COBIT können intern helfen, 
eine serviceorientierte Einheit aufzubauen und Arbeiten im Wartungs- und Supportumfeld 
einheitlich zu lösen [Tiem13] (s. S. 26). Für das externe Angebot der Services können 
dann über größtenteils standardisierte Service-Level-Agreements die Verantwortlichkeiten 
und die Bereitstellungsaspekte mit dem Kunden geregelt werden, um eine vertragliche 
Festhaltung zu erlangen [VoHH12] (s. S. 112 ff.). 
Dabei ist auch zu klären, welche Zielgruppe mit den Serviceangeboten erreicht werden 
soll. Bei kleinen und mittelständischen Unternehmen spielen andere Serviceaspekte als 
bei internationalen Großkonzernen eine Rolle. Außerdem muss darüber nachgedacht 
werden, ob auch Unternehmen, die wenig Cloud-Erfahrung gesammelt haben, Hilfe bei 
dem Einstieg in die Cloud erhalten, oder lediglich Expertise für Cloud-erfahrene 
Unternehmen angeboten wird [Köhl13] (s. S. 22). 
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3.4 Resümee 
Wie dieses Kapitel gezeigt hat, beginnen mit der Transformation in die Cloud für renom-
mierte Standardsoftwarehersteller viele Veränderungen in der Organisation und im unter-
nehmerischen Denken. Die Veränderungen müssen von der Unternehmensleitung einge-
führt und auf operativer Ebene akzeptiert und umgesetzt werden. Zudem ist die Frage zu 
stellen, welche Daten und Prozesse dem Kunden öffentlich verfügbar gemacht werden 
können und welche eher im privaten Umfeld bestehen bleiben sollten. Diese Transforma-
tion ist mit hohen Investitionen verbunden, die mit der Veränderung der Aufbau- und Ab-
lauforganisation und der Errichtung von eigenen Rechenzentren für das IaaS-Angebot 
einhergehen. Durch den Umbau werden allerdings noch keine finanziellen Rückflüsse er-
reicht, die diese Investitionen decken können. Somit sind Standardsoftwarehersteller auf 
finanzielle Rücklagen und Rückflüsse aus dem noch gewinnbringenden klassischen Soft-
waregeschäft angewiesen. 

4 Die unterschiedlichen Perspektiven der Cloud 

Da die Transformation zum Anbieter von Cloud-Lösungen tiefgreifende Veränderungen für 
Unternehmen bewirkt, kann sie nicht auf technologische Aspekte eingeschränkt werden. 

 
Abbildung 6: Die vier Perspektiven im Cloud Computing 

 

Compliance-Themen wie Sicherheit und Datenschutz müssen eingehalten werden. Durch 
die interne Neuausrichtung der Aufbau- und Ablauforganisation wird sich das Management 
in Bezug auf das Anbieten von Cloud-Produkten wandeln müssen und auch die Wirt-
schaftlichkeit, die von der Wertschöpfungskette des As-a-Service-Modells beeinflusst wird, 
spielt in diesem Zusammenhang zunehmend eine zentrale Rolle. 

4.1 Cloud-Technologie 
Der wesentliche Schritt für Standardsoftwarehersteller aus technologischer Sicht ist, die 
herkömmliche Applikation so umzubauen, dass sie Cloud-fähig wird und der On-Premise-
Variante funktionell nicht nachsteht. Hier genügt es für Public-Cloud-Angebote nicht, die 
Applikation lediglich für den Interneteinsatz anzupassen. Die Lösung sollte später auf einer 
virtualisierten Infrastruktur leistungsfähig bereit stehen, um eine hohe Auslastung der Res-
sourcen auf Hardwareebene zu gewinnen [Köhl13] (s. S. 72 ff.) und eine Multitenant-Ar-
chitektur aufweisen, mit der im Applikationsmanagement aufgrund von reduzierten Main-
tenancearbeiten Skalierungseffekte bewirkt werden [Köhl13] (s. S. 49). Automatisierung in 
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den Rechenzentren sowie im Bereitstellungsprozess und im Betrieb der Applikation lassen 
zudem personelle Aufwendungen auf Seiten des Providers einsparen [VoHH12] (s. S. 94). 
Auch die Interoperabilität der Cloud-Lösung spielt im Cloud-Umfeld eine wichtige Rolle, 
um auch die Anforderungen an ein Hybrid-Cloud-Szenario zu unterstützen. So müssen 
standardisierte Schnittstellen zur Verfügung stehen, die es erlauben, eine nahtlose In-
tegration mit anderen Cloud- aber auch On-Premise-Produkten zu erreichen [MeRV11] (s. 
S. 130 ff.). Dabei darf jedoch nicht die Sicherheit der Verbindung und der Datenübertra-
gung vernachlässigt werden. 

4.2 Cloud-Management 
Während der Technologieaspekt mehr auf die Entwicklung der Cloud-Lösung anspielt, 
richtet die Cloud-Management-Sicht einen Fokus auf das Angebot und den Betrieb dieser 
Lösung. Die Frage nach der Individualisierbarkeit der Lösung für den Kunden ist vor dem 
Angebot zu treffen. Im On-Premise-Geschäft ist seither die Individualisierung der Software 
in einem aufwändigen Implementierungsprojekt beim Kunden geschehen. Im Cloud-Um-
feld wird die Software in hohem Maße vorkonfiguriert bereitgestellt, damit der Kunde nach 
Ankauf diese direkt verwenden kann [MeRV11] (s. S. 64). Aus finanzieller Sicht bedeutet 
also eine hohe Individualisierungsmöglichkeit entweder einen höheren Preis, den der 
Kunde für den Betrieb zahlen muss, oder einen erhöhten Aufwand, den der Anbieter trägt, 
um wettbewerbsfähig zu bleiben. 
Für den Betrieb der Lösung müssen Bereiche wie Service-, Update-Management, Mainte-
nance und Support auf Hardware-, Plattform- und Applikationsebene aufgebaut werden. 
Für herkömmliche Standardsoftwarehersteller ist dies meist Neuland [Matr12] (s. S. 84). 
Auch der Vertriebsprozess verändert sich durch die Cloud, da nun nicht nur Softwarelizen-
zen sondern auch Servicedienstleistungen angeboten werden, was sich auch im Ver-
tragsmanagement mit den Kunden niederschlägt. Hier werden Service-Level-Agreements 
mit neuen rechtlichen Anforderungen im Kundenbeziehungsmanagement immer bedeu-
tender [Köhl13] (s. S. 238 ff.). 

4.3 Vertrauen in die Cloud 
Aufgrund der Tatsache, dass die Unternehmensdaten von den Cloud-Kunden nun extern 
bei einem Provider liegen und über das Internet übertragen werden, also die interne Un-
ternehmensinfrastruktur verlassen, ist es für den Cloud-Provider wichtig, das Vertrauen 
des Kunden zu gewinnen. Dies erfordert einen verantwortungsvollen Umgang mit Compli-
ance-Thematiken wie dem Datenschutz und der Datensicherheit [BeHe15] (s. S. 10). Aus 
sicherheitstechnischer Sicht haben große Cloud-Provider aufgrund moderner Rechenzen-
tren und Backupstrategien mehr Möglichkeiten, die Sicherheit der Daten zu gewährleisten, 
als Unternehmen, die IT nicht als Kerngeschäft betreiben [Köhl13] (s. S. 178 f.). Allerdings 
müssen auch rechtliche Aspekte und nationale Gesetze, die für die Kunden gelten, ge-
währleistet sein [VoHH12], (s. S. 144 ff.). Es ist in letzter Zeit zu beobachten, dass Soft-
warekonzerne wie SAP, Oracle, IBM usw. wegen der nicht international harmonisierten 
gesetzlichen Bedingungen vereinzelt Rechenzentren in Europa und speziell in Deutsch-
land aufbauen. Aber auch Zertifizierungen in den Bereichen Sicherheit und Service-Ma-
nagement wie bspw. ISO 27001, SSAE-16, SOC1 und SOC2 [KAVI14] (s. S. 82) können 
das Verantwortungsbewusstsein des Providers unterstreichen.  
Die Gewährleistung der Funktionalität und der Bedienbarkeit der Lösung kann über ein 
kostenloses und zeitlich beschränkt zugängliches Testsystem mit Beispieldaten, welches 
sehr schnell in der Cloud zur Verfügung gestellt werden kann, umgesetzt werden [Höll14] 
(s. S. 112 f.). 
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4.4 Wirtschaftlichkeit 
Vor Bereitstellung der Lösung und der Ressourcen ist es sinnvoll, ein Kostenmodell für 
das Anbieten der Applikation als Service zu entwerfen. Mit dem Umstieg in die Cloud ver-
ändert sich auch die Kostenidentifizierung. So gewinnt die Dauer der Kundenbeziehung 
(“Customer Lifetime Value“) eine stärkere Bedeutung, da in der Cloud eine Dienstleistung 
auch nur kurzzeitig angemietet werden kann. Das führt dazu, dass der Deckungsbeitrag 
für Anbieter nicht initial erwirtschaftet wird. Über ein angepasstes TCO-Framework 
[MeRV11] (s. S. 68 f.) kann herausgefunden werden, welche Aufwendungen für die Be-
reitstellung eines Cloud-Services intern beim Provider entstehen. Gerade die variable Nut-
zung der Ressourcen durch den Kunden erschwert es für Provider, einen Festpreis des 
Services vorzudefinieren, der dem Kunden vor Vertragsabschluss als Richtwert dienen 
kann. Kompliziert ist es auch, ein Kostenmodell zu finden, welches die tatsächlich anfal-
lenden Kosten aus Providersicht am besten deckt [VoHH12] (s. S. 124 ff.). Da die Cloud-
Computing-Dienstleistung als ein Verbrauchsgut angesehen werden kann [Matr12] (s. S. 
80), ist zu überlegen, ob die Nutzung verbrauchsabhängig “Pay-Per-Use“ oder als eine 
periodisierte Zahlung “Pay-As-You-Go“ abgerechnet werden soll [VoHH12] (s. S. 36 ff.). 
Die Berechnung der Softwarelizenz kann dann entweder initial erfolgen (“Bring-Your-Own-
License“) oder über eine monatliche Subskription, wie es am ehesten mit dem Cloud-Mo-
dell übereinstimmt [Höll14] (s. S. 105 ff.). 
Aus Kundensicht gibt es in der Cloud mehr Motive als der reine Kostenvergleich zwischen 
On-Premise- und Cloud-Varianten. Es verändert sich die Finanzierung durch eine Cloud-
Lösung, da Hardware und Software auf Mietbasis bezogen werden können (CAPEX to 
OPEX) [MeRV11] (s. S. 65). Aufgrund der Verkürzung der Implementierungszeit, die da-
rauf zurückzuführen ist, dass die Lösung schon beim Provider bereitsteht, wird ein Mehr-
wert für das konsumierende Unternehmen generiert. Der Mehrwert wird dadurch erreicht, 
dass das Unternehmen sofort die angebotene Lösung verwenden kann (“Time to Market“) 
und mit den finanziellen Rückflüssen die darauffolgenden Raten ableisten kann (“Time to 
Value“) [MeRV11] (s. S. 64). Ein weiteres Argument für eine Cloud-Lösung ist das Ver-
meiden der Einstellung von neuem IT-Personal, das für die Administration des Systems 
benötigt wird, falls die Mitarbeiteranzahl in der IT begrenzt ist. Da alle Dienstleistungen 
nun vom Provider erfüllt werden, fallen beim Kunden keine weiteren Personalaufwendun-
gen und interne Verwaltungskosten für das Personal mehr an [VoHH12] (s. S. 120 f.). 
Diese Vorteile für den Kunden sollten Cloud-Provider verstehen und erkennen, damit sie 
diese dem Kunden aufzeigen und ihn bei der Umsetzung dieser Ziele bestmöglich unter-
stützen können. 

4.5 Die vier Perspektiven der Cloud und große Standardsoftwarehersteller 
Aus den vorher aufgezeigten vier Perspektiven (“Cloud-Technologie“, “Cloud-Manage-
ment“, “Vertrauen in Cloud“ und “Wirtschaftlichkeit“) ergeben sich einige Potenziale aber 
auch Herausforderungen, denen sich Standardsoftwarehäuser stellen müssen. Sie können 
den Eintritt in den neuen Cloud-Markt nur dann erfolgreich gestalten, wenn sie herkömmli-
che Gewohnheiten und Strukturen in einer Neuausrichtung kritisch hinterfragen und aus 
alten Stärken neue Chancen schaffen. Große Standardsoftwarehersteller haben einen 
breiten Kundenstamm und viel Erfahrung in der Softwareentwicklung sowie in der Verbin-
dung von Applikationen mit Geschäftsprozessen. Ihr Vertriebsgerüst ist meist international 
und sie haben eine hohe Reputation. Nun müssen Schwachstellen wie die fehlende 
Cloud-Fähigkeit der Applikationen (“Time to Deliver“) und das mangelnde Serviceangebot 
(“Time to Service“) beseitigt werden, indem ein neues und innovatives Geschäftsmodell 
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aufgebaut wird, das sowohl On-Premise- als auch Cloud-Bereitstellungen adäquat unter-
stützt. 
 Stärken Schwächen 
Expertise im On-Premise-Geschäft 
(Softwareentwicklung) 

Keine Multitenant-Architektur für Standardsoftware 

Angebot aus einer Hand mit weltweiten 
Datacentern auch in der EU 

Fehlende Erfahrung und Effizienz bei 
Servicemanagement und Hardwarebereitstellung 

Strenge Beachtung von Sicherheit, Compliance und 
Datenschutz 

Altes Geschäfts- und Lizenzmodell nicht geeignet 
für den Vertrieb von Cloud-Applikationen 

Breiter Kundenstamm und Erfahrung mit den 
Geschäftsprozessen bei Kunden (Best Practices) 

Konzentration auf Technik und nicht auf Einfachheit 
(Simplify) 

 

 Chancen Risiken 
Erweiterung des Kundenkreises und Erhöhung der 
Benutzerakzeptanz 

Starke Konkurrenz aus den USA und Europa 
(Softwarehäuser und Start-Ups) 

Weiteres Standbein neben On-Premise-Geschäft 
und Erhöhung der Anteile im SaaS-Markt 

Rechtliche Entwicklungen und externe 
Bedrohungen in der Cloud 

Kleine und mittelständische Unternehmen über das 
Cloud-Netzwerk direkt erreichen 

Hohe Investitionen für neue Cloud-Umgebung und 
Serviceaufbau 

Breitbandausbau des Internets und Innovationen in 
der Hardware und der Vernetzung 
(Digitale Transformation, Business Networks, etc.) 

Scheitern des Cloud-Computing-Modells aufgrund 
der Komplexität oder der fehlenden Nachfrage 

Abbildung 7: SWOT-Matrix in Bezug auf Standardsoftwarehersteller und Cloud-Computing 
 

Die Chancen, den neuen Cloud-Markt anzuvisieren sowie über diesen die veränderten 
Kundenwünsche weiterhin zu bedienen (“Time to Target“) und neue Kunden zu gewinnen, 
sind sehr vielversprechend. So können mehr Kunden direkt erreicht werden und nicht wie 
im On-Premise-Geschäft über Dienstleister, die die Anpassung der Software über Imple-
mentierungsprojekte bei den Kunden selbst durchführen. Doch der neue Markt birgt auch 
Risiken, da zum einen diverse rechtliche und sicherheitstechnische Thematiken in ihrer 
Weiterentwicklung noch unklar sind und auch die Komplexität des Cloud-Computing-Para-
digmas sehr hoch ist. Zum anderen ist dieser Markt vor allem im Softwarebereich durch 
eine hohe Konkurrenzdichte gekennzeichnet, wie die nachfolgende Grafik – angelehnt an 
Porters Branchenstrukturmodell [Thiem13] (s. S. 560 ff.) – verdeutlichen soll. 

 
Abbildung 8: Branchenstrukturmodell nach Porter in Bezug auf den SaaS-Markt 

 

Der angestrebte SaaS-Markt enthält einige Wettbewerber, die sich in zwei Gruppen ein-
teilen lassen. Die erste Gruppe besteht aus Standardsoftwareherstellern, die auf dem On-
Premise-Markt Erfolg haben und sich dahingehend umstrukturieren, auch den Cloud-Markt 
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zu erreichen. Die zweite Gruppe besteht eher aus jungen Unternehmen, die Software spe-
ziell für den SaaS-Markt entwickeln und ihre internen Strukturen auf dieses Modell von 
Beginn an ausgerichtet haben.  
Der Cloud-Markt erzeugt ein hohes Branchenwachstum, das vor allem durch die Schnel-
ligkeit der Weiterentwicklungen und Innovationen vorangetrieben wird [Köhl13] (s. S. 24 
f.). Dies gibt wiederum vielen jungen Unternehmen die Chance, in diesem Markt erfolg-
reich zu agieren. 
Über die Wertschöpfungskette der Services können von der Infrastruktur bis zur Software 
alle Dienstleistungen von externen Lieferanten bezogen werden. Für das konsumierende 
Unternehmen bedeutet das allerdings eine Abhängigkeit von diesen Serviceangeboten. So 
können konsumierende Unternehmen, je nach Tiefe der Wertschöpfungskette, IaaS selbst 
beziehen und ihre Software auf diesen Ressourcen anbieten oder gleich als Service Bro-
ker auftreten [Höll14] (s. S. 122), der SaaS-Lösungen miteinander verknüpft, um einen 
gesamten Geschäftsprozess anzubieten “BPaaS“ [Köhl13] (s. S. 220 ff.). Jungen Unter-
nehmen sind also keine Grenzen bei der Entwicklung ihres Geschäftsmodells gesetzt. Die 
großen Standardsoftwarehersteller werden aller Voraussicht nach aufgrund der soge-
nannten “Vendor-Lock-In-Gefahr“ die gesamte Wertschöpfungskette selbst bedienen und 
dem Kunden als alleiniger Provider gegenübertreten. 
Die Substitutionsprodukte für den Cloud-Markt sind die herkömmlichen Bereitstellungsva-
rianten von Standardsoftware. Hier haben Softwarehersteller wie SAP den Vorteil, dass 
sie diese Produkte bereits vertreiben. Ein Start-Up-Unternehmen, welches lediglich den 
Cloud-Markt anvisiert, ist nicht über diese Bereitstellungsoptionen abgesichert und könnte 
in einem Extremfall, bei dem die Cloud ähnlich wie das ASP-Modell vom Markt verschwin-
det, nicht weiter existieren. 

5 Cloud-Computing in Europa 

Während das Cloud-Geschäft auf dem amerikanischen Markt schon seit einiger Zeit zu 
florieren scheint, ist die Akzeptanz im europäischen Raum mehr von Bedenken geprägt. 
Der Grund dafür sind die – im Vergleich zu anderen regionalen Standards – höheren 
rechtlichen und sicherheitstechnischen Vorgaben und Anforderungen. [BeHe15] (s. S. 10). 
Zudem erfreut sich das Leasing-Modell, das dem Cloud-Paradigma zu Grunde liegt 
[Köhl13] (s. S. 236 f.), in Europa nicht der Beliebtheit wie im amerikanischen Raum. Im 
On-Premise-Geschäft wandert die Anlage nach einem festgelegten Zeitraum in den Besitz 
des Kunden. Somit hat dieser mit der Hardware und den Ressourcen ein “Asset“, das er 
als sein Eigenkapital ansehen kann.  
Große Unternehmen wie SAP, Oracle oder Microsoft bauen in Europa aufgrund der unter-
schiedlichen nationalen Rechtsgrundlagen neue Rechenzentren auf, um datenschutz-
rechtliche Bedingungen der Länder erfüllen zu können [BeHe15] (s. S. 9). So werden die 
Daten auf Servern in dem vor Vertragsabschluss festgelegten geografischen Bereich oder 
sogar in einem dedizierten Rechenzentrum gespeichert [VoHH12] (s. S. 49). Gerade in 
diesem Zusammenhang genießt SAP mit dem Hauptsitz in Deutschland den Vorteil, dass 
es mit den in Deutschland geltenden sehr hohen Datenschutzrichtlinien vertraut ist. So 
gewinnt das Unternehmen durch den verantwortungsbewussten Umgang mit solchen An-
forderungen das Vertrauen von Unternehmen – besonders in Europa. 
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6 Fazit 

Wie aufgezeigt wurde, haben Standardsoftwarehersteller, und speziell SAP, den Cloud-
Markt nicht erst vor kurzem anvisiert, sondern schon einige Erfahrungen in der Vergan-
genheit gesammelt und befinden sich nun mitten in der Umstrukturierung. Gerade durch 
die Komplexität des Cloud-Modells und die manchmal noch ungewissen Aspekte der 
Technologie, Wirtschaftlichkeit und der rechtlichen Seite ist der Weg zu einem Cloud-Un-
ternehmen ein sehr aufwendiges Unterfangen, das nur über eine schrittweise Einführung 
und einer vom Management vorgegebenen Strategie erreicht werden kann. Diese Unter-
nehmen investieren zurzeit stark in die Cloud und konsolidieren die parallel laufenden Ini-
tiativen in ein neues SaaS-Angebot.  
Cloud-Computing gestaltet sich erst für den Anbieter als wirtschaftlich, wenn ein hoher 
Grad an Standardisierung und Konsolidierung erreicht wird. Dadurch besitzt das Cloud-
Geschäft einen wichtigen Aspekt, der sich von dem von Standardsoftwareherstellern ge-
wohnten On-Premise-Geschäft, in dem die Individualisierung für den Kunden im Vorder-
grund steht, unterscheidet. Die Kunst in der Cloud-Bereitstellung von Software liegt darin, 
ein Produkt zur Verfügung zu stellen, das von einem sehr breiten Kundenkreis trotz gerin-
ger Variabilität in der Anpassung akzeptiert wird. 
Aus den aktuellen und vorhergesagten Entwicklungen wird deutlich, dass sich SAP noch 
in der Umstrukturierungsphase befindet, obwohl auch schon erste finanzielle Rückflüsse 
aus dem Cloud-Geschäft hinzukommen. Die Bereiche an denen SAP im vergangenen 
Jahr mit Hochdruck gearbeitet hat, waren die technologische Transformation der her-
kömmlichen Business Suite in ein Cloud-kompatibles Format, die Bereitstellung von Infra-
struktur für die eigene SAP-HANA-Plattform und schließlich die Orchestrierung einzelner 
Dienstleistungen zu einem Serviceangebot, das eine Softwarelösung zu einem Endpro-
dukt verpackt. Dieses Endprodukt trägt nun den Namen SAP S/4HANA und ist ein wichti-
ger Meilenstein von SAP in der Transformation zum Provider von On-Premise- und Cloud-
Applikationen.  
Wie sich die Akzeptanz auf dem SaaS-Markt in Bezug auf innovative Cloud-Softwarelö-
sungen entwickelt, ist noch ungewiss. Viele Standardsoftwarehersteller befinden sich al-
lerdings auf dem Weg, diesen Markt über neue und auch hybride Modelle zu erreichen, 
ohne ihre On-Premise-Kunden zu vernachlässigen. 
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